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^spbech***

ZürieAdeutsc/ie GraramatiA:, ein Wegweiser zur guten
Mundart von Prof. Dr. /f/feert /P'efter. Im «Schweizer Spie-
gel»-Verlag, Zürich.

E. E. Wer Sinn und Interesse und warmes Verständnis
für unsern Zürcher Dialekt besitzt, wird mit grosser Freude
nach dem hier vorliegenden, neuen Werke greifen. Es

bedeutet einen Markstein in der Geschichte der Erfor-
schung unserer Mundarten. Denn zum erstenmal ist hier
der Versuch unternommen, der Mundart eines bestimmten
Gebietes eine ausführliche und erschöpfende Darstellung
zu widmen. Dabei zeigt sich, dass unsere Mundart, die

von allen Seiten so viel Einwirkungen erfährt, doch noch
ein gutes Eigenleben besitzt. Man braucht nur aufs Land
hinaus zu gehen, ins Unterland oder ins Oberland oder in
die Bauerngegenden am See. Da ist noch manche alte

Wendung und manches Wort zu hören, das in der Stadt
längst verschwunden ist. Es verlohnt sich, sich dieses alten
Gutes zu besinnen. In Zweifelsfällen, was guter Dialekt ist
und was nicht, mag unser Buch manchem ausgezeichnete
Dienste tun. Eine Fülle von Beispielen klärt manche Frage.
Es seien hier die Hauptkapitel aufgeführt: Von den

Lauten, von den Formen, Von der Verwendung der Wörter
im Satz, Von der Satzfügung, Von der Bildung der Wör-
ter. Hinter jedem Dialekt stecken noch ideelle Güter: die
Kultur eines Volksganzen, Denken und Fühlen, die Bindung
mit der Heimat und allem, was sie einem jeden von der
Wiege bis zum Grabe an^Bild und Erscheinung, an Liebe
und Schönheit beschert. So ist es unsere heilige Pflicht,
unsere Sprache nicht zu missachten, sie zu pflegen und

zu fördern und dafür zu sorgen, dass sie uns möglichst
echt erhalten bleibt. Dem Verfasser, Prof. Albert Weber,
sind wir zu grossem Dank verpflichtet, dass er dieses Werk
geschaffen hat. Es ist ein stattlicher Band von 400 Seiten

geworden. Er wurde im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft
Pro Helvetia und mit Unterstützung der Erziehungsdirek-
tion des Kantons Zürich sowie der Zürcherischen Vereini-

gung für Heimatschutz herausgegeben vom Bund Schwyzer-
dütsch. Möge er auf Jahre hinaus uns einWegweiser sein

und ein dauernder Ansporn, dass wir uns unseres nationa-
len Gutes freuen und es mehr als je vor Verflachung
bewahren

Im grüerae CAiee, Liedli ab em Land von Jose/ ÄeireAarf,
Verlag H. R. Sauerländer & Co., Aarau. Preis geb. Fr. 10.—.

E. E. Die hier vorliegende Sammlung solothurnischer
Dialektgedichte ist der 6. Band der Gesammelten Werke
des Dichters. Er bildet ein denkwürdiges Ereignis in der

Geschichte der schweizerischen Dialektliteratur. Die Ge-

dichte sind im Ton, in ihrer treuherzigen Formulierung
wie in ihrer musikalischen Haltung so verblüffend gesund
und echt, dass die besten als echte Volkslieder angespro-
chen werden können. Als solche sind sie auch längst be-

kannt. Kein Wunder, dass sie so oft in Musik gesetzt wor-
den sind und von jung und alt so gerne gesungen werden.
Bäuerliches Leben und Empfinden kommt zum Ausdruck,
die Heimat wird gefeiert und alles, was das Jahr über
sich in den Stuben, in den Gärten und Aeckern abspielt.
Mit der Natur ist der Sänger ganz besonders verbunden.
Ja er geht in ihr auf und versteht ihr so herrliche Weisen

zu entlocken, dass die Hörer mitschwingen und aufs

Innigste berührt werden. Ländliches Leben steht im Mit-
telpunkt. Freude und Leid, wie sie einen jeden von uns
einmal berühren, kommen zum Klingen, und alle Lebens-

alter erhalten ihr Lied, die frohe Jugend wie das resignie-
rende Alter. Die Mutter, die im Kreis der Familie so viel
erlebt, so viel Freudiges, so. viel Nachdenkliches, ihr sind
besonders schöne und tiefgehende Strophen gewidmet.
Und wie das so schlicht gesagt, so echt empfunden ist!
Kein Misston kommt auf. So freut man sich eines Werkes,
das in seiner Art unerreicht ist und zu dem man sich in
allen Zeiten hingezogen fühlt. Der erste Abschnitt ist über-
schrieben: Im Röseligarten. Man ist erinnert an die klas-
sische Volksliedersammlung, die seinerzeit der Berner Otto
•von Greyerz in verschiedenen Bändchen herausgegeben
hat. Wie diese alten Liedchen von neuem den Weg ins
Volk gefunden haben, so werden auch Reinharts «Liedli
ab em Land» in immer weitere Kreise dringen. Sie sollen

es, sie verdienen es. Mit den Zeiten werden sie wandern
wie die weissen Wölklein am Himmel, wie die Winde, in
die Zukunft hinein, und überall und immerdar wird man
sie willkommen heissen.

Pro/. Dr. /f. P. CAerAuiiez: Giuseppe Ferdi. Leben und
Werk. Mit vier Kunstdrucktafeln und 26 Notenbeispielen.
Verlag Albert Müller, Rüschlikon. Preis geb. Fr. 12.—.

E. E. Wer vom Theater her Verdi kennt und verehrt,
wird mit Freuden nach dieser kurz gefassten Biographie
greifen. Sie ist ungemein aufschlussreich. Das erste Kapi-
tel bringt eine Entwicklung der italienischen Oper und
führt dann zu Verdi. Wir tun Einblick ins Leben des gros-
sen Meisters der Musik und sind erstaunt zu lesen, wie
mühsam der Aufstieg des Musikers gewesen ist. Er stammt
aus kleinen Verhältnissen aus der Umgebung von Parma,
und als sich die ersten Erfolge zeigten, suchten ihn schwere

Fortsetzung 3. Umschlagseite
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Zürrcädelltzc/ie Orammaêl^, ein Megweiser zur guten
Nundsrt von Brol. Or. vliàerk M'sàer. Im «Lckweizer Lpie-
gel»-Verlag, Zürick.

O. O. Mer Linn und Interesse und warmes Verständnis
lür unsern Ziirckèr Oialekt besitzt, wird wit grosserOreude
nack dem kier vorliegenden, neuen Merke grellen. Os

bedeutet einen Narkstein in der Oesckickte der Orlor-
sckung unserer Nundartsn. Oenn zum erstenmal ist kier
der Versucli unternommen, der Nundai-t eines bestimmten
Oebietss eine auslükrlicke und erscköpksnde Oarstellung
zu widmen. Oabei zeigt sick, dass unsers Nundart, die

von ollen Leiten so viel Oinwirkungen srläkrt, dock nock
ein gutes Oigenleben besitzt. Nsn brauckt nur suis band
kinsus zu geben, ins Unterland oder ins Oberland oder in
die Lausrngegendsn ain Lee. Oa ist noeb inancbo alte

Mendung und inancbes Mort zu kören, das in der Ltadt
längst vsrsckwunden ist. Os verloknt sick, sick dieses alten
Outss M besinnen. In Zweilelslällen, was guter Oialekt ist
und was nickt, mag unser Luck manckem ausgezeicknete
Oienste tun. Oine Odile von Beispielen klärt inancks Orage.
Os seien kier die Oauptkapitel aulgelükrt: Von den

bauten, von den Oormen, Von der Verwendung der Wörter
im Latz, Von der Latzlügung, Von der Bildung der Mör-
ter. Hinter jedem Oialekt stecken nock ideelle Outer: die
Kultur eines Volksganzen, Oenken und Oüklen, die Bindung
mit der Heimat und allem, was sie einem jeden von der
Miege bis zum Orake an^Lild und Orscksinung, an Oiebe

und Lckönkeit bescksrt. 80 ist es unsere ksilige BIlickt,
unsers Lpracke nickt zu missacktsn, sie zu pllegen und

zu lördern und dalür zu sorgen, dass sie uns möglickst
eckt erkalten bleibt. Dem Verlasser, Brol. Albert Mebsr,
sind wir zu grossem Oank verpllicktet, dass er dieses Merk
gesckallen kat. Os ist ein stattlicker Land von 400 Leiten
geworden. Or wurde im ^uktrag der ^rbsitsgemsinsckalt
Bro Helvetia und mit Unterstützung der Orziekungsdirek-
tion des Kantons Zürick sowie der Zürckeriscksn Versini-

gung lür Oeimatsckutz kerausgegeken vom Bund Lekwxzsr-
dütsck. Nöge er aul lakre kinaus uns einMsgweiser sein

und ein dauernder àsporn, dass wir uns unseres nationa-
len Outes treuen und es mekr als je vor Verllackung
bswakren!

Im grüsne O/üee, Oiedli ab sm band von /ose/ Bein./-art,
Verlag O. k. Lauerländer à Oo., àrau. Breis geb. Or. 10.—.

O. O. Ois kier vorliegende Lammlung solotkurniscker
Oialektgsdickte ist der 6. Land der Oesammelten Merke
des Oickters. Or bildet ein denkwürdiges Orsignis in der

Ossckickte der sckweizeriscksn Oialektliteratur. Oie Os-

dickte sind im Bon, in ikrer treukerzigsn Oormulierung
wie in ikrer musikaliscken Haltung so verblülkend gesund
und eckt, dass die besten als eckte Volkslieder angespro-
cken werden können, Ns solcke sind sie auck längst be-

kannt. Lein Munder, dass sie so olt in Nusik gesetzt wor-
den sind und von jung und alt so gerne gesungen werden.
Läuerlickes Oeben und Omplinden kommt zum àsdruck,
die Heimat wird geleiert und alles, was das lakr über
sick in den Ltuben, in den Oärten und Weckern abspielt.
Nit der blatur ist der Länger ganz besonders verbunden,

la er gebt in ikr aul und verstellt ikr so kerrlicks Meisen
zu entlocken, dass die blörsr mitsekwingsn und auls
Innigste berükrt werden, bändlickes beben stekt im Nit-
tslpunkt. Oreude und beid, wie sie einen jeden von uns
einmal berükren, kommen zum Klingen, und alle bebens-

alter erkalten ikr bied, die lroke lugend wie das resignie-
rends kilter. Ois Nutter, die im Kreis der Oamilis so vie!
erlebt, so viel Oreudigss, so viel blackdenklickes, ikr sind
besonders scköne und tielgekends Ztropken gewidmet.
Und wie das so scklickt gesagt, so eckt emplunden ist!
Kein Nisston kommt aul. Lo lrsut man sick eines Merkes,
das in seiner ^.rt unerreickt ist und Zu dem man sick in
allen Zeiten kingezogen lüklt. Oer erste ábscknitt ist über-
sckrieben: Im köseligarten. Nan ist erinnert an die KIss-

siscke Volksliedersammlung, die seinerzeit der Lerner Otto
von Orezmrz in versckiedsnen öändcken kerausgegeben
bat. Mie diese alten biedcken von neuem den Meg ins
Volk gelunden kaben, so werden auck Leinkarts «bisdli
ab em band» in immer weiters Kreise dringen. Lie sollen

es, sie verdienen es. Nit den Zeiten werden sie wandern
wie die weissen Mölklsin am Himmel, wie die Minds, in
die Zukunkt kinsin, und überall und immerdar wird man
sie willkommen keisssn.

Bro/. Or. /b B. OBerbllk'er: Oiuseppe Oerâ. beben und
Merk. Nit vier Kunstdrucktaleln und 26 blotenbsispielen.
Verlag Albert Nüller, Lüscklikon. Breis geb. Or. 12.—.

O. O. Mer vom Bkeater ker Verdi kennt und vsrekrt,
wird mit Orsuden nack dieser kurz gslassten Liograpkis
grellen. Lie ist ungemsin sulseklussreick. Oas erste Kapi-
tel hrinZt eine ^nNviclclunA der italienischen Oper und
lükrt dann ZU Verdi. Mir tun Oinblick ins beben des gros-
sen Neisters der Nusik und sind erstaunt zu lesen, wie
müksam der àlstisg des Nusikers gewesen ist. Or stammt
aus kleinen Verkältnissen aus der Umgebung von Barma,
und als sick die ersten Orlolge zeigten, suckten ikn sckwsrs

Oortsetzung 3. Omsoklsgseite



Schicksale heim. Die beiden Kinder wurden ihm frühent-
rissen, und bald folgte ihnen die Mutter nach. Der Schmerz
brachte den fein empfindenden Künstler an den Rand der
Verzweiflung. Manchmal hatte er auch gegen schwere
Krankheit zu kämpfen, so dass niemand daran glaubte, es

sei ihm ein so langes Leben beschieden. Dass er bis ins
hohe Alter so produktiv blieb, wirkt wie ein Wunder. Ein
Uneingeweihter, der den «Falstaff» zum erstenmal hört,
vermag kaum zu fassen, dass das so lebensprühende und
frohe Werk von einem 80jährigen geschaffen wurde. Und
die Zahl der Opern! 26! Eine riesige Arbeitsleistung, die
Umarbeiten an frühern Erscheinungen, und dann der
Weltruhm, der sich mit «Aida» einstellte.

An Notenbeispielen werden die einzelnen Werke illu-
striert. Der Wissenschaftler wird gerne die reichen Lite-
raturangaben zurate ziehen, und die Aufstellung samt-
licher Kompositionen des Meisters, auch die Nennnung der
Grammophonplatten, die von vielen Aufführungen herge-
stellt worden sind, werden manchem Freund Verdischer
Musik willkommen sein. Die wertvolle Biographie Cher-
buliez sei allen Freunden des grossen Komponisten nach-
drücklich empfohlen!

Ernst /EïecAert: Jedermann, Geschichte eines Namen-
losen. Rascher Verlag, Zürich. Preis geb. Fr. 12.—.

E. E. In diesem Buche wird das Schicksal einer Gruppe
von jungen Leuten geschildert, die sich in Deutschland
während des ersten Weltkrieges als Freiwillige gemeldet
haben. Es galt, alle persönlichen Verhältnisse, Gedanken,

Wünsche und Einstellungen zurückzulassen. Nummern
sind sie geworden, keine Standesrücksichten wurden ge-

nommen, und alle wurden in das Schicksal des Krieges
eingespannt. Enttäuschungen traten gar bald ein, und es

galt, sich einem Zwange zu fügen, der gewaltige Entbeh-

rungen mit sich brachte. Manches sah so ganz anders aus,
als man sich's gedacht, und alles spitzte sich Verhängnis-
voll zu, da der Krieg einem fatalen Ende entgegensteuerte.
Es gab Verwundete, Verstümmelungen, Aufenthalte in
einem Lazarett und Wiedereintritt in die Front, bis die
Katastrophe der Niederlage sich erfüllte. Die Ereignisse
werden in einem nachdenklichen Stile entrollt. Die Grau-
samkeit des Krieges wird auf jeder Seite offenbar. In-
zwischen ist ein neuer Weltkrieg über diese Tragödie hin-

weggegangen, und einer, der noch unendlich viel mehr
Leid gebracht hat. Wir stehen noch so sehr unter dem

Eindruck dieser letzten furchtbaren Kriegsjahre, dass wir
nicht mehr mit dem gleichen Interesse die Ereignisse zwi-
sehen 1914 bis 1918 an uns vorüberziehen lassen. In der
seelischen Wirkung mag manches gleich geblieben sein,

wenn auch die Kriegsführung eine andere geworden ist.
Ernst Wiecherts Buch «Jedermann» drückt nieder und

führt immer wieder das Furchtbare des Krieges vor Au-

gen. Die einzelnen Opfer, deren charakteristische Leiden
und Strapazen wir miterleben, sind deutlich gezeichnet.
Ein edler, bilderreicher, nicht immer leicht zu erfassender

Stil beherrscht alle Seiten. Der schweizerische Leser wird
mit andern Gefühlen die Ereignisse verfolgen als der
Deutsche, für den sie erzählt worden sind. Es handelt sich

um eine Lizenzausgabe eines Werkes aus einem Münchner
Verlag.

Max Wohlwend yv ¥••/"# y * /"

mit Erläuterungen über Recht und Betrieb

Geschäftsbriefe, Schriftstücke
verschiedenen Inhalts, Winke

Ein Lehrbüchlein für Schulen und zum Selbstunterricht j für den Verkehr mit der Post,
Vom Gütertransport mit der
Eisenbahn

Preis Fr. 2.75

Verlag: Buchdruckerei Müller, Werder & Co. AG-, Zürich, Wolfbachstr. 19

Lckicksale keim. Ois beiden Kinder wurden iliin lrübent-
rissen, und bald lolgte ibnen die Mutter nacb. Osr Lcbmer?.

krackte den kein emplindenden Künstler an cien band 6er
Ven-weillung. Mancbmsl batts er aucb gegen scbwere
krankbsit 2n kämplen, so dass niemand daran glaubte, es

sei ibin ein so langes beben bescbieden. Oass er bis ins
bobe Mter so produktiv blieb, wirkt wie ein Wunder, bin
blnsingsweibter, der den «kalstall» !tuin srsteninsl bört,
vermag kaum ?u lassen, dass das so lebensprübende und
lrobs Merk von einem Lüjäbrigen gescbaklen wurde. Ond
die ^abl der Opern! 26! Line riesige Arbeitsleistung, die
Umarbeiten an lrübern krscbeinungen, und dann der
Meltrubm, der sieb mit «Mda» einstellte.

t^n blotenbeispielen werden die einzelnen Merke illu-
striert. Osr Missenscbaltlsr wird gerne die reieben Oite-

raturangsben wurste sieben, und die Vulstellung samt-
lieber Kompositionen des Meisters, auck die blsnnnung der
Orammopbonplatten, die von vielen ilullübrungen berge-
stellt worden sind, werden inanebsm kreund Verdiscker
Musik willkommen sein. Oie wertvolle Liograpbis Ober-
bulie? sei allen kreunden des grossen Komponisten nacb-
drücklieb emploblsn!

krnsê lOleâsrê.' /edermann, Oescbicbte eines l^ainen-
losen. Ilaseker Verlag, Abrieb. kreis geb. Or. 12.—.

k. k. In diesem Lucbe wird das Lcbicksal einer Oruppe
von langen beuten gescbildert, die sieb in Oeutsebland
wäbrend des ersten Weltkrieges als kreiwillige gemeldet
bsben. ks galt, alle persönlieksn Verbältnisse, Oedanken,

Münscbe und kinstsllungsn zurückzulassen. blummern
sind sie geworden, keine Ltandesrücksicbten wurden ge-

nommen, und alle wurden in das Lcbicksal des Krieges
eingespannt, knttäuscbungen traten gar bald ein, und es

galt, sicb einem Zwange ?u lügen, der gewaltige kntbeb-

rungen mit sicb bracbte. Mancbes sab so gan^ anders aus,
als man sicb's gedscbt, und alles spitzte sicb verbängnis-
voll ?u, da der Krieg einem latslen Onde entgegensteuerte,
ks gab Verwundete, Verstümmelungen, àlentbalte in
einem Kabarett und Miedereintritt in die krönt, bis die
katastropbs der Niederlage sicb erküllte. Oie Ereignisse
werden in einem nacbdsnklicben Ltile entrollt. Ois Orau-
samksit des Krieges wird aul jeder Leite ollsnbsr. In-
zwiscbsn ist ein neuer Weltkrieg über diese kragödie bin-

weggegangen, und einer, der noeb unendlicb viel mebr
bsid gebracbt bat. Mir sieben nocb so sebr unter dem

Eindruck dieser letzten kurcbtbsren kriegsjsbrs, dass wir
nicbt mebr mit dem gleieken Interesse die kreignisss xwi-
scbsn 1914 bis 1918 an uns vorüberzüebsn lassen. In der
seeliscben Mirkung mag mancbes gleicb geblieben sein,

wenn aucb die kriegslübrung eins anders geworden ist.
krnst Miscberts Lucb «lsdermann» drückt nieder und

lükrt immer wieder das kurcbtbare des Krieges vor à-
gen. Oie einzelnen Opker, deren cbsrakteristiscbs beiden
und Ltrspa^sn wir miterleben, sind dsutlicb geMiobnet.
kin edler, bilderreicber, nicbt immer leicbt ^u erlassender

Ltil bskerrscbt alle Leiten. Osr sebweiMriscbe bsser wird
mit andern Oslüblen die kreignisse verlolgsn als der
Oeutscbe, lür den sie enüblt worden sind, ks bandelt sieb

um eins bi?en?susgabe eines Merkes aus einem Müncbner
Verlag.

Msx Woklwsnd U »» ê

mil Lrlâutorunson übork^oolilund öslriob

Lssobältsbrisls, Sokriltstüoko
vsrsokisdsnsn Inbslts, Wink»
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